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Stiftung Denkmal



Das ist ein Katalog in Leichter Sprache. Es geht um den Gedenk-Ort und Informations-Ort



Tiergartenstraße 4 Gedenk-Ort und Informations-Ort für die Opfer der national-sozialistischen »Euthanasie«-Morde



in der Tiergartenstraße 4 in Berlin. Dort denkt man an behinderte und psychisch kranke Menschen. Von 1939 bis 1945 ließen die National-Sozialisten sehr viele Menschen mit Behinderungen



Texte in Leichter Sprache



und Menschen mit psychischen Krankheiten töten. In der Tiergartenstraße 4 planten die National-Sozialisten die Morde. Viele Menschen wollten in der Tiergartenstraße 4



2014 wurde der Gedenk-Ort und Informations-Ort eröffnet. Dieser Katalog gehört zu der Ausstellung.
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Tiergartenstraße 4



einen Gedenk-Ort und Informations-Ort.
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Einleitung



Früher stand in der Tiergartenstraße 4 ein großes Haus: Von 1940 bis 1945 hatten die National-Sozialisten hier Büros. Die National-Sozialisten waren eine Partei. Hitler war der Chef von dieser Partei. Von 1939 bis 1945 ließen die National-Sozialisten sehr viele Menschen mit Behinderungen und Menschen mit psychischen Krankheiten töten. In schwerer Sprache heißen diese Morde auch: »Euthanasie«-Morde.



Warum gibt es diesen Gedenk-Ort und Informations-Ort? Viele verschiedene Menschen und Gruppen wollten diesen Ort. Vor allem die Familien von den ermordeten Menschen. Dieser Ort ist ein besonderer Ort: XXDort



lernt man etwas über die Jahre 1939 bis 1945:



Behinderten und psychisch kranken Menschen ging es damals sehr schlecht. Man tötete sie. XXDort



denkt man an behinderte und psychisch kranke Menschen:



Später nannte man die Morde auch: »Aktion T4«:



Die von den National-Sozialisten ermordet wurden.



Weil die National-Sozialisten ihre Büros in der Tiergartenstraße 4 hatten.



Die ermordeten Menschen



Und dort die Morde planten.



nennt man in schwerer Sprache: Opfer. XXDort



Heute ist in der Tiergartenstraße 4 ein Gedenk-Ort. Und ein Informations-Ort.



erinnert man sich daran:



Was die National-Sozialisten hier gemacht haben. Dass die National-Sozialisten Täter waren. Täter ist ein schweres Wort. Täter sind Menschen. Sie machten bei den Morden mit.



4



5



Wie ist dieser Gedenk-Ort und Informations-Ort entstanden?



Was wurde bei den Treffen gemacht?



Verschiedene Menschen haben sich immer wieder getroffen.



Die Menschen überlegten zusammen:



Zum Beispiel:



XXWie



XXFamilien-Angehörige.



Jemand aus ihrer Familie wurde damals ermordet.



kann man an die ermordeten behinderten Menschen denken.



Wie kann man an die ermordeten psychisch kranken Menschen denken. XXWie



kann man daran erinnern:



mit Behinderungen und psychischen Krankheiten.



Dass an diesem Ort Täter gearbeitet haben.



XXMenschen,



die für die Stadt Berlin arbeiten.



Und die Morde geplant haben.



XXMenschen,



die für Behinderten-Gruppen arbeiten.



XXMenschen,



die viel über Geschichte wissen.



XXMenschen,



die an anderen Gedenk-Orten arbeiten.



XXMenschen



Die Treffen hießen in schwerer Sprache: Runder Tisch. Die Treffen gab es seit 2007.



XXWie



soll dieser besondere



Gedenk-Ort und Informations-Ort aus-sehen.



Was wurde seit 2008 für den Gedenk-Ort und Informations-Ort gemacht? Seit 2008 gab es in der Tiergartenstraße 4 eine Informations-Tafel.



Die Stiftung Topographie des Terrors hat immer zu den Treffen eingeladen. Stiftung Topographie des Terrors ist ein schwerer Name. Eine Stiftung ist so etwas wie ein Verein.



Und für 1 Jahr stand dort ein grauer Bus: XXEr



war aus Beton.



XXEr



war ein Denk-Mal.



Darüber sollte man nach-denken: Die National-Sozialisten benutzten Busse. Damit brachten sie viele behinderte Menschen und psychisch kranke Menschen weg. Sie brachten die Menschen in Tötungs-Anstalten. Dort wurden die Menschen ermordet.
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2009 trafen sich viele Menschen.



2012 wusste man dann:



Das Treffen hieß in schwerer Sprache: Symposium.



Wie der Gedenk-Ort und Informations-Ort aus-sehen soll.



Die Stadt Berlin suchte Ideen: Wie kann der Gedenk-Ort und Informations-Ort aus-sehen. Das war vielen Menschen damals sehr wichtig: XXDer



Gedenk-Ort und Informations-Ort



Diese 3 Personen hatten einen Wettbewerb gewonnen: XXdie



Architektin Ursula Wilms



XXder



Landschafts-Architekt Heinz W. Hallmann



XXder



Künstler Nikolaus Koliusis



soll in der Tiergartenstraße 4 sein. XXAn



diesem Ort soll man



an die ermordeten Menschen denken. XXAn



diesem Ort soll man lernen:



Was haben die National-Sozialisten von 1939 bis 1945 mit behinderten und psychisch kranken Menschen gemacht.



Seit 2013 unterstützt ein Verein den Gedenk-Ort und Informations-Ort. Der Verein half dabei: XXAlle



Informationen über die »Euthanasie«-Morde zu sammeln.



Der Verein heißt in schwerer Sprache: Deutsche Forschungs-Gemeinschaft.



2011 entschied der Deutsche Bundes-Tag: XXDer



Gedenk-Ort und Informations-Ort soll



in der Tiergartenstraße 4 gebaut werden. XXDeutschland



soll den Bau bezahlen.



Was war für den Gedenk-Ort und Informations-Ort besonders wichtig? Menschen mit Behinderungen sollen den Ort gut benutzen können. Zum Beispiel: XXRollstuhl-Fahrer



und Rollstuhl-Fahrerinnen.



XXseh-behinderte



und blinde Menschen.



XXMenschen XXMenschen,
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mit Lernschwierigkeiten. die schlecht oder gar nicht hören können.
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An dem Gedenk-Ort und Informations-Ort



Nicht alle Wünsche konnten erfüllt werden.



soll es wenige oder gar keine Hindernisse geben.



Aber man hat versucht:



Das nennt man in schwerer Sprache:



Die wichtigsten Wünsche zu beachten.



größt-mögliche Barriere-Freiheit.



Damit dieser Gedenk-Ort und Informations-Ort barriere-frei ist.



Deshalb hat man bei dem Gedenk-Ort und Informations-Ort darauf geachtet: XXMan



kann mit dem Rollstuhl an die Informations-Tafeln ran fahren.



So können Rollstuhl-Fahrer und Rollstuhl-Fahrerinnen die Tafeln gut lesen. XXAuf



den Tafeln gibt es Texte in Leichter Sprache.



XXWichtige



Inhalte kann man an-hören.



Das hilft Menschen mit Seh-Behinderungen.



Barriere-Freiheit ist an dem Gedenk-Ort und Informations-Ort besonders wichtig. XXDamit



Menschen mit Behinderungen



mehr über die Geschichte von anderen Menschen mit Behinderungen erfahren. XXDamit



mehr Menschen mit Behinderungen lernen:



Was haben die National-Sozialisten Schlimmes mit Patienten und Heim-Bewohnern gemacht.



Wichtige Inhalte kann man an-schauen. Das hilft Menschen mit Hör-Behinderungen. Dafür gibt es zum Beispiel Bild-Schirme. Dort kann man aus-suchen: Was man sich an-hören will.



Aber dieser Gedenk-Ort und Informations-Ort ist für alle wichtig! Hier kommen viele Menschen vorbei: XXMenschen,



die einfach durch die Tiergartenstraße laufen.



Oder was man sich an-schauen will.



XXBesucher



von dem Konzert-Saal



Die Bild-Schirme heißen in schwerer Sprache: Medien-Stationen.



XXBesucher



von dem Museum.



XXBerlin-Besucher.



Verschiedene behinderte Menschen haben dabei mit-geholfen. Sie haben gesagt: XXSo



wünschen wir uns den Gedenk-Ort und Informations-Ort.



XXDas



brauchen behinderte Menschen.



Damit sie den Gedenk-Ort und Informations-Ort gut besuchen können.
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Alle sollen stehen bleiben. Sie sollen mehr über diesen Ort erfahren. Alle sollen darüber nachdenken: Was hier Schlimmes gemacht wurde.
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Die Geschichte von diesem Ort



Was weiß man alles über das Haus in der Tiergartenstraße 4? In der Tiergartenstraße 4 stand ein besonderes Wohn-Haus. Das Haus war sehr groß.



Früher war hier die Tiergartenstraße 4. In der Tiergartenstraße 4 stand ein großes Haus: Das Haus in der Tiergartenstraße 4 Das Foto ist von 1935.



So ein Haus nennt man in schwerer Sprache Villa. Die Tiergartenstraße war in einem sehr guten Stadt-Teil von Berlin. Der Stadt-Teil hieß: Tiergarten-Viertel. Ein Herr Weisbach baute dieses große Haus. Er arbeitete für eine Bank. Das war vor fast 125 Jahren. Später verkaufte Herr Weisbach sein Haus. Sie kauften das Haus: Eine Familie Liebermann. Sie bezahlten sehr viel Geld für das Haus.



Ein Zimmer im Haus in der Tiergartenstraße 4 Das Zimmer ist im 1. Stock. Das Foto ist von 1896.



Ab 1927 wurden in dem Haus Bilder und andere Kunst verkauft. Ab 1933 waren in dem Haus verschiedene Büros. Die National-Sozialisten benutzten die Büros. Später musste die Familie Liebermann das Haus verkaufen. Sie hatten keine Wahl. Die National-Sozialisten kauften das Haus in der Tiergartenstraße 4.



Von 1940 bis 1945 hatten



Das war 1940.



die National-Sozialisten hier Büros. Die National-Sozialisten waren eine Partei.



Hans Heinrich Liebermann und sein Sohn Manfred



Hitler war der Chef von dieser Partei.



Die National-Sozialisten verfolgten



Heute ist in der Tiergartenstraße 4 ein Gedenk-Ort. Und ein Informations-Ort.



Hans Heinrich Liebermann. Weil er Jude war. 1938 tötete sich Hans Heinrich Liebermann selber. Das Foto ist von 1938.
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Die National-Sozialisten wollten



Das Haupt-Büro in der Tiergartenstraße 4 gab es seit 1940.



das Haus in der Tiergartenstraße 4 ab-reißen.



Dort arbeiteten mehr als 60 Ärzte und Büro-Angestellte:



Und dort eine große Halle bauen. Aber 1940 war schon Krieg. Und die Halle konnte noch nicht gebaut werden. Also waren in dem Haus weiter Büros. Die National-Sozialisten hatten über 40 Zimmer in dem Haus. Die Tiergartenstraße 4 wurde das Haupt-Büro. Dort planten die National-Sozialisten Massen-Morde: Menschen mit Behinderungen und Menschen mit psychischen Krankheiten



XXSie



planten die Massen-Morde.



XXSie



führten Listen darüber:



In welchen Heil-Anstalten leben Menschen mit Behinderungen. XXSie



bestimmten:



Welche Patienten mussten sterben. XXSie



planten die Fahrten in besondere Anstalten.



Dort wurden die Menschen ermordet. Man nennt diese Anstalten Tötungs-Anstalten.



sollten ermordet werden. Dann war der 2. Welt-Krieg vorbei. Der Name für die Morde war: »Aktion T4«:



Das war vor fast 70 Jahren: 1945.



Weil die Büros in der Tiergartenstraße 4 waren.



Das Haus in der Tiergartenstraße 4 war kaputt.



Und die Morde in der Tiergartenstraße 4 geplant wurden.



Es wurde zerstört. Und es wurde abgerissen. Dann gab es nur noch ein leeres Grund-Stück. Das Haus in der Tiergartenstraße 4 Das Haus ist vom Krieg kaputt. Das Foto ist von 1949.
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15 Jahre später baute man dort einen großen Konzert-Saal.



Das Kultur-Forum



Er wurde 1963 eröffnet.



Das Foto ist aus der Luft gemacht.



In dem Saal spielt ein sehr bekanntes Orchester.



Das ist zum Beispiel die Bücherei.



Es heißt in schwerer Sprache: Berliner Philharmoniker. Dann baute man in der Nähe noch andere große Häuser. Zum Beispiel: XX1



Museum



XXnoch



1 Museum



XXnoch



1 Musik-Saal



XXund



1 Bücherei.



Alle diese Häuser gehören zusammen. Sie haben einen schweren Namen: Kultur-Forum.



Und das ist der große Konzert-Saal.
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Das geschah ungefähr 25 Jahre später: Man erinnerte sich an das alte Haus Tiergartenstraße 4. Und was die National-Sozialisten dort Schlimmes gemacht hatten.



So sieht der Gedenk-Ort und Informations-Ort aus: In der Mitte ist eine blaue Glas-Scheibe.



Zum ersten Mal gab es eine Ausstellung. Die Ausstellung war in einem alten Doppel-Decker-Bus. Der Bus stand vor dem Konzert-Saal. Das war 1987. Seit 1988 gibt es an diesem Ort ein Kunst-Werk aus Metall.



Der Künstler Richard Serra hat das Kunst-Werk gemacht.



Das sind die Informations-Tafeln.



Seit 1989 gibt es an diesem Ort einen Gedenk-Stein. Deshalb gibt es den Gedenk-Stein: Um sich an die ermordeten Menschen zu erinnern. Viele Menschen wollten aber eine richtige Ausstellung. Das hat viele Jahre gedauert. Seit 2014 gibt es den Gedenk-Ort und Informations-Ort.
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Die Ausstellung Das sieht man auf dieser Karte: Tiergartenstraße 4: Hier denken wir an die Opfer



Wo das Haus Tiergartenstraße 4 früher war. Das ist rot gezeichnet.



von den »Euthanasie«-Morden Von 1940 bis 1945 waren hier Büros. Die Büros gehörten den National-Sozialisten. Sie planten hier Massen-Morde. Menschen mit Behinderungen und Menschen mit psychischen Krankheiten sollten ermordet werden. Der Name für die Verbrechen war: »Aktion T4«. Denn hier war die Tiergartenstraße 4. Sehr viele behinderte Menschen mussten sterben. Sie waren Opfer.



Nach 1945 hat hier keiner mehr an die Opfer gedacht. Erst seit 1989 gibt es einen Gedenk-Stein. Um sich an die ermordeten Menschen zu erinnern. Seit 2007 wollten immer mehr Menschen einen Gedenk-Ort. Ende 2011 hat der Deutsche Bundes-Tag entschieden: Es soll diesen Gedenk-Ort und Informations-Ort geben. Hier sind heute neue Häuser.
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Die Inhalte der Ausstellung XX Kapitel



Das sind die Informations-Tafeln.



1



So hat alles angefangen XX Kapitel



2



»Euthanasie«-Morde: 1939 –1945 XX Kapitel



3



Das wussten die Familien und andere XX Kapitel



4



Raus gesucht in der Heil-Anstalt XX Kapitel



5



Das Haupt-Büro in der Tiergartenstraße 4 XX Kapitel



6



Massen-Mord in den Gas-Kammern XX Kapitel



7



Wer machte bei den Morden mit ? XX Kapitel



8



»Euthanasie«-Morde und Morde an jüdischen Menschen XX Kapitel



9



Die Zeit nach 1945
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Wilhelm Werner 1898 –1940



Er wurde zwangs-sterilisiert. Wilhelm Werner zeichnete Bilder. Darauf sieht man: 3 Bilder von Wilhelm Werner.



Wie die Operation für ihn war.



Er malt über Sterilisation. 1919 kam Wilhelm Werner in die Heil-Anstalt Werneck. Weil er »idiotisch« sei.
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1940 wurde er mit Gas erstickt. In der Tötungs-Anstalt in Pirna-Sonnenstein.
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So hat alles angefangen 



u



Kapitel 1



Schon vor 1900 überlegten Mediziner und Fach-Leute: Sollen Menschen mit Behinderungen leben dürfen. Oder darf man sie töten. Ihr schweres Wort für das Töten war: »Euthanasie«. Das heißt: guter Tod.



1933 machten die National-Sozialisten ein Gesetz. Das erlaubte das Gesetz: Menschen mit Behinderungen sollten operiert werden. Auch wenn sie es nicht wollten. Danach konnten sie keine Babys mehr bekommen. Das schwere Wort dafür ist: Zwangs-Sterilisation. Die National-Sozialisten fragten auch: Sollen Menschen mit Behinderungen überhaupt leben dürfen.



Das Buch von Karl Binding und Alfred Hoche. Im Jahr 1920 gab es ein Buch. Dort steht zum Beispiel: XXUnheilbar



kranke Menschen



sollen das Recht haben zu sterben. Und dort steht: XXIn



Anstalten leben



»unheilbar Blödsinnige« und »geistig Tote«. XXMan
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soll diese Menschen töten dürfen.
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Ein Buch von Ewald Meltzer. Ewald Meltzer leitete eine Anstalt. Dort waren Kinder mit Behinderung. Meltzer war gegen »Euthanasie«.



Eine Person schreibt genau auf: Wer ist in einer Familie behindert. Ärzte schrieben damals für viele Menschen auf: Wer ist in der Familie behindert.



Trotzdem fragte er die Eltern von den Kindern:



Die Ärzte glaubten:



Sollen die Kinder sterben.



Sie können dann sagen,



Sehr viele Eltern sagten: Ja.



ob eine Person behinderte Kinder bekommt.



Ihre Kinder sollen sterben. Das Sterben soll nicht weh tun.
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Ein Bild über Sterilisation.



Ein Bild aus einem Schul-Buch.



National-Sozialisten haben dieses Bild gemacht.



Das Schul-Buch ist von Alfred Vogel.



1933 gab es ein Gesetz.



Die National-Sozialisten waren



Es hieß:



gegen Menschen mit Behinderungen.



»Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses«.



Sie behaupteten:



Das Gesetz sagte:



XXMenschen



Man darf Menschen mit Behinderungen operieren.



XXSie



Damit sie keine Babys bekommen. In schwerer Sprache nennt man das sterilisieren.



mit Behinderungen kosten zu viel Geld.



sind eine Last.



Sie machten dazu zum Beispiel Plakate.



400.000 Frauen und Männer wurden sterilisiert. Sie wollten das nicht. 30
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Ilsze Lekschas 1895 –1940



»Euthanasie«-Morde: 1939 bis 1945 



u



Kapitel 2



1939 begann der 2. Welt-Krieg in Polen. Dort ermordeten die National-Sozialisten sofort viele Patienten aus Psychiatrien. Auch in Deutschland gab es schon Morde: Über 5.000 Kinder mit Behinderungen wurden getötet. Und Menschen aus Heil-Anstalten wurden ermordet. Über 70.000 Männer und Frauen wurden mit Gas vergiftet. Das war von 1939 bis 1941. Es gab 6 Tötungs-Anstalten. Die Morde wurden hier geplant: In der Tiergartenstraße 4. Die Morde hießen »Aktion T4«. Nach 1941 wurde in Anstalten weiter gemordet: Ilsze Lekschas. Sie ist ungefähr 20 Jahre alt. Sie lebte in Ost-Preußen. Seit 1925 musste sie immer wieder zum Arzt. Sie dachte nur noch über Religion nach. Die Gedanken machten ihr Angst. Am Anfang vom Krieg brachte man sie in das Durchgangs-Lager Soldau. Dort wurde sie 1940 ermordet.



Ungefähr 20.000 Menschen wurden mit Gas getötet. Sie kamen aus Konzentrations-Lagern. Auch Ärzte und Pfleger töteten nach 1941 weiter: Fast 90.000 Menschen starben. Die Menschen waren aus Heil-Anstalten. So wurden die 90.000 Menschen getötet: XXSie



verhungerten.



XXSie



wurden nicht richtig gepflegt.



XXSie



bekamen zu viele Medikamente.



In einem Gas-Wagen. 32



33



Die Nerven-Klinik Wiesengrund in Berlin.



Patienten werden mit einem Bus weg gebracht.



Das Foto ist von 1942.



Sie lebten in der Anstalt Liebenau.



In der Wiesengrund-Klinik gab es eine »Kinder-Fach-Abteilung«. Dort wurden behinderte Kinder ermordet. Und die Ärzte forschten an den Kindern. Solche »Kinder-Fach-Abteilungen« gab es in Deutschland an 30 Orten.



Das Foto ist vom August 1940.



Die Mit-Arbeiter von der »Aktion T4« machten Listen. Auf den Listen standen Namen von Patienten. Die Patienten wurden mit Bussen in Tötungs-Anstalten gebracht.
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Viele Gräber in der Anstalt Hadamar.



Ein Büro in der Anstalt Meseritz-Obrawalde.



In jedem Grab liegen viele Leichen.



Das Foto ist ungefähr von 1943.



Das Foto ist von 1945. Im Krieg gab es viele Verletzte. Die Kranken-Häuser waren voll. Also brachte man behinderte Patienten weg. Man tötete sie: Man gab ihnen wenig zu essen.



In der Anstalt Meseritz-Obrawalde wurden mehr als 7.000 Patienten getötet. Das Standes-Amt schrieb die Sterbe-Urkunden. In den Urkunden standen falsche Dinge: Warum jemand gestorben war.



Oder zu viele Medikamente. Das machten Ärzte und Pfleger. Zum Beispiel: In der Anstalt Hadamar. 36
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Irmgard Denker 1917–1944



Das wussten die Familien und andere 



u



Kapitel 3



Manche »Euthanasie«-Opfer waren reich. Andere »Euthanasie«-Opfer waren arm. Manche Menschen wussten von den Morden. Manche Familien wunderten sich: Warum sterben auf einmal so viele Menschen mit Behinderungen. Aber: Manche Familien sagten nichts dagegen. Einige Familien waren sogar dafür. Nur ein paar Richter und Priester sagten: Die Morde sind falsch. Irmgard Denker und ihr Ehe-Mann. Das Foto ist ungefähr von 1943.



Clemens Graf von Galen war Bischof in Münster. Im August 1941 sagte er in einer Kirche:



1943 kam sie in eine Nerven-Klinik.



Die Morde sind falsch.



Dort bekam sie ihre Tochter.



Viele Menschen hörten davon.



Bomben machten die Klinik kaputt.



Das störte die National-Sozialisten.



Man brachte 300 Patienten



Deshalb hörten sie damit auf:



in die Anstalt Meseritz-Obrawalde.



Mit Gas zu töten.



Auch Irmgard Denker. Kurz darauf starb sie. Es hieß: Sie sei sehr schwach gewesen. Weil sie nichts essen wollte.
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Die Todes-Anzeige für Friedhjof Wagner. Seine Mutter hat die Anzeige geschrieben. Das ist eine Todes-Anzeige. Dort steht: Der kranke Sohn sei plötzlich gestorben. In Wahrheit wurde er mit Gas ermordet. Am Anfang gab es viele solcher Anzeigen.



Anna Wödl und ihr Sohn Alfred. Die Menschen sprachen immer öfter über die Morde. 1940 trafen sich Menschen in Wien. Sie sagten: Wir sind gegen die Morde. Anna Wödl war auch dabei. Ihr behinderter Sohn wurde 1 Jahr später ermordet.



Ab Frühjahr 1941 waren sie verboten.
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Rauch über der Tötungs-Anstalt Hartheim.



Bischof Clemens August Graf von Galen.



Karl Schuhmann lebte nahe bei



1941 sagte Bischof Graf von Galen:



der Tötungs-Anstalt Hartheim.



Die »Euthanasie«-Morde sind falsch.



Später erzählte er:



Seine Worte wurden heimlich gedruckt.



Erst kamen Busse mit Opfern. Kurz danach sah man große schwarze Rauch-Wolken. Er machte heimlich Fotos davon.
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Viele Menschen lasen das. Jetzt wussten sie von den Morden. Die Menschen wurden unruhig.
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Der Brief von Albert F. Albert F. schickte einen Brief an eine »Kinder-Fach-Abteilung«. Sein Sohn Heinz war dort. Das wollte der Vater: Der kranke Heinz sollte nicht leiden. Er sollte sterben. Heinz wurde wenige Tage später getötet. Er war 2 Jahre alt.
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Wilhelmine Haußner 1927–1942



Raus gesucht in der Heil-Anstalt 







u



Kapitel 4



Schon vor dem National-Sozialismus gab es wenig Geld für Psychiatrien. Ab 1933 mussten die Anstalten noch mehr sparen. Das merkten vor allem diese Patienten: XXMenschen,



die nicht arbeiten konnten.



XXMenschen,



die man »unheilbar« nannte.



Sie bekamen wenig zu essen. Mit der »Aktion T4« wurde es noch schlimmer. Jetzt gab es den Plan: Wilhelmine Haußner. Ihre Mutter und ihre 3 Geschwister sind auch auf dem Foto. Das Foto ist ungefähr von 1929. Sie hatte eine Gehirn-Entzündung. Als sie klein war. Deshalb konnte sie nicht so gut lernen. Ab 1932 lebte sie in einer Pflege-Anstalt.



XXDiese XXUnd



Menschen sollten getötet werden.



alle störenden Patienten sollten sterben.



Die Ärzte aus den Anstalten machten bei den Morden mit. Sie füllten Melde-Bögen aus. Dort kreuzten sie an: XXOb



jemand arbeiten konnte.



XXOder



nicht.



1941 brachte man Wilhelmine in die Anstalt Eglfing-Haar. 1942 wurde sie ermordet. Durch Beruhigungs-Mittel.
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Ein Schlaf-Saal in der Heil- und Pflege-Anstalt Düren.



Patientinnen aus dem Philipps-Krankenhaus in Riedstadt.



Das Foto wurde zwischen 1930 und 1940 gemacht.



Sie mussten arbeiten.



Diese Menschen wurden damals schlecht behandelt: XXMenschen XXpsychisch



mit Behinderungen.



kranke Menschen.



XXMenschen,



die anders lebten.



Man nannte sie: »asozial«. Nach 1933 kamen immer mehr Menschen in Anstalten. Es gab immer weniger Geld für sie:
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XXDie



Patienten hatten oft Hunger.



XXSie



wurden schlecht gepflegt.



XXSie



waren oft krank.



Zum Beispiel Gemüse putzen. Das Foto ist von 1935. Im National-Sozialismus war Arbeit sehr wichtig. Konnte ein Patient nicht arbeiten: Dann nannte man ihn: »unnützen Esser«. Und er wurde ermordet.
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Ein Blatt aus der Kranken-Akte von Werner B. Das Blatt ist von 1940. Man hat einen roten Kreis mit Strich gemalt. Der rote Kreis mit Strich zeigt: Was Werner B. nicht konnte. Man hat ein rotes Kreuz gemalt. Das rote Kreuz zeigt: Was Werner B. konnte.



Werner B. lebte in einer Psychiatrie. Man sagte über ihn: XXEr



kann nicht lernen.



XXEr



kann nicht arbeiten.



Solche Kinder und Jugendliche wollte man nicht. Werner B. wurde 1940 getötet. Da war er 15 Jahre alt.
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Ein Blatt aus der Kranken-Akte von Sophie W. Auf dem Blatt stehen zum Beispiel ihre Krankheiten. Sophie W. war wie viele andere Opfer. Man sagte: XXSie



ist »schizophren«.



XXSie



lässt nicht mit sich reden.



Und sie hört nicht zu.
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XXSie



kann nicht arbeiten.



XXSie



ist »unheilbar«.
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Das Haupt-Büro in der Tiergartenstraße 4 



Anna Lehnkering 1915–1940



u



Kapitel 5



Das Haupt-Büro gab es seit 1940. Anna Lehnkering.



Dort arbeiteten Ärzte und Büro-Angestellte.



Ihre Freundin sitzt neben ihr.



Sie waren Täter:



Das Foto ist ungefähr von 1932. Sie war ein liebes Kind. Aber sie lernte schwer. Sie wurde zwangs-sterilisiert. 1936 kam sie in eine Anstalt. Man sagte: XXSie



ist schwierig.



XXSie



kann nicht arbeiten.



XXSie



planten die Massen-Morde.



XXSie



führten Listen darüber:



In welchen Anstalten leben Menschen mit Behinderungen. XXSie



bestimmten:



Welche Patienten mussten sterben. XXSie



planten die Fahrten in die Tötungs-Anstalten.



Das Haupt-Büro wurde deshalb eröffnet:



1940 brachte man sie



XXUm



die Morde ganz genau zu planen.



in die Tötungs-Anstalt Grafeneck.



XXUm



die Morde geheim zu halten.



Dort wurde sie getötet. Ab Herbst 1941 wurde nicht mehr mit Gas getötet. Aber das »T4«-Haupt-Büro arbeitete weiter. Sie wollten immer noch wissen: Wo leben Menschen mit Behinderungen. Deshalb gab es weiter Melde-Bögen.
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Eine Kopie von Hitlers Brief. Im Herbst 1939 schrieb Adolf Hitler in einem Brief:



Es hieß: Villa Liebermann Das Foto ist von 1935.



Es gibt »unheilbar« Kranke.



Seit April 1940 arbeiteten



Sie sollen sterben dürfen.



über 60 Personen im Haupt-Büro:



Der Tod sollte gut für sie sein. Er bestimmte: Der Arzt Karl Brandt und der Büro-Leiter Philipp Bouhler sollen sich darum kümmern.
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Das Haus in der Tiergartenstraße 4.



XXÄrzte. XXBüro-Angestellte. XXFahrer.



Sie planten die Morde. Sie kümmerten sich darum: XXDie



Bus-Transporte.



XXDas



Personal. 57



Der Melde-Bogen für Klara B. Dieser Melde-Bogen wurde in der Heil-Anstalt Am Steinhof aus-gefüllt. Das war 1940. Es gab Melde-Bögen. Sie mussten aus-gefüllt werden. Danach bestimmten 4 Ärzte: XXEin



Patient soll getötet werden:



XXEin



Patient darf weiter leben:



Sie machten ein rotes +.



Sie machten ein blaues – .



Klara B. wurde 1940 getötet. Da war sie 31 Jahre alt.
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Ein Zeugnis für Maria Appinger. Es gab 4 Firmen: Sie halfen bei den Morden. Die Firmen hatten normale Namen. Zum Beispiel: Die »Gemeinnützige Stiftung für Anstalts-Pflege«. Sie stellte das Personal ein.



Maria Appinger war Kranken-Schwester. Sie hat für die »Gemeinnützige Stiftung für Anstalts-Pflege« gearbeitet. Die »Gemeinnützige Stiftung für Anstalts-Pflege« hat dieses Zeugnis für Maria Appinger geschrieben.
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Karl Ahrendt 1853 –1941



Eine Zeichnung von Karl Ahrendt. Die Zeichnung ist aus seiner Kranken-Akte. Er war Kutscher.



Massen-Mord in den Gas-Kammern 



Es gab 6 Tötungs-Anstalten. Erst kamen die Patienten in Zwischen-Anstalten. Dort waren die Patienten nur ein paar Wochen. Die Zwischen-Anstalten



Er sei »gemein-gefährlich



sahen wie normale Anstalten aus.



Karl Ahrendt kam in eine Heil-Anstalt. Er war 33 Jahre in Kliniken.



Kapitel 6



Der Mord an den Patienten war gut geplant.



Es hieß: geistes-krank«.
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Dort regelte man das: XXDass



immer Patienten



in die Tötungs-Anstalten gebracht wurden. XXAber



nicht zu viele auf einmal.



1941 wurde er ermordet. In der Tötungs-Anstalt Bernburg.



Wenn die Patienten in die Tötungs-Anstalt kamen: Dann wurden sie noch am selben Tag ermordet. Sie erstickten in Gas-Kammern.
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Eine Land-Karte. Dort sieht man die 6 Tötungs-Anstalten. Und die Zwischen-Anstalten.



Hadamar



Grafeneck



Januar 1941 – August 1941



Januar 1940 – Dezember 1940



Bernburg



Pirna-Sonnenstein



November 1940 – August 1941



Juni 1940 – August 1941



Hartheim



Brandenburg



Mai 1940 – August 1941



Februar 1940 – Oktober 1940



Königsberg Danzig



Uchtspringe Königslutter



Hadamar Scheuern Luxemburg



Neuruppin Görden



Jerichow



Brandenburg



Berlin



Posen Warschau



Teupitz



Bernburg



Galkhausen



Andernach



BIalystok



Stettin



Wittstock



Herborn Weilmünster Kalmenhof



Lublin



Arnsdorf Altscherbitz Breslau Großschweidnitz Zschadraß Pirna-Sonnenstein Waldheim



Auschwitz



Prag



Eichberg



Krakau



Lemberg



Wiesloch Weinsberg



Grafeneck Zwiefalten Bad Schussenried



Hartheim Ybbs



Wien



Niedernhart Tötungsanstalten Killing centres Zwischenanstalten Intermediate institutions



Graz Klagenfurt



Deutsches Reich in den Grenzen von 1937 Germany within the 1937 borders



Dort waren Tötungs-Anstalten:



Großdeutsches Reich 1942 »Greater Germany« 1942 Mit dem Großdeutschen Reich verbundene Gebiete Territories connected to »Greater Germany«



XXHadamar. XXGrafeneck. XXBernburg. XXPirna-Sonnenstein. XXHartheim.



Das waren vorher Psychiatrien. XXBrandenburg



an der Havel



Das war vorher ein Gefängnis.
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Die Gas-Kammer in der Tötungs-Anstalt Hadamar.



2 Kämme, 1 Rasierer, 1 Tasse,



Das Foto ist ungefähr von 1990.



1 Taschen-Messer, 1 Brille, Schmuck.



Die Patienten wurden getäuscht. Sie dachten: Sie werden in eine Anstalt aufgenommen. Aber das »T4«-Personal führte sie in eine Gas-Kammer. Die Kammer sah wie ein Dusch-Raum aus.
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Diese Dinge gehörten Patienten. Diese Patienten wurden ermordet. Das »T4«-Personal nahm ihre wert-vollen Sachen weg. Das wurde vergraben: XXdie



Asche von den Opfern.



XXihre



persönlichen Dinge.
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Ein »Trost-Brief«. Die Familien bekamen Briefe. Dort stand: Ihr Verwandter ist gestorben. Viele Sachen in den Briefen stimmten nicht: XXder Todes-Grund. XXder Todes-Tag. XXder Todes-Ort.



Dieser Brief ist vom 24. Juni 1940. Die Tötungs-Anstalt Sonnenstein hat diesen Brief verschickt. Der Sohn von Marie F. hat diesen Brief bekommen. Viele Sachen in diesem Brief stimmten nicht: XXder Todes-Grund. XXder Todes-Tag. XXder Todes-Ort.
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Mary Pünjer 1904 –1942



Wer machte bei den Morden mit? 
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Kapitel 7



Im Haupt-Büro und den Tötungs-Anstalten arbeiteten 500 Männer und Frauen: XXSie



planten die Morde.



XXSie



töteten die Menschen.



XXSie



verbrannten die Leichen.



XXSie



schrieben Briefe und Sterbe-Urkunden.



Die Gerichte sagten nichts gegen die Morde.



Viele Ärzte machten bei der »Aktion T4« mit:



Mary Pünjer.



XXSie



wählten die Opfer aus.



XXSie



ließen das Gas in die Gas-Kammer.



XXSie



töteten mit Medikamenten.



XXSie



untersuchten die Gehirne von den Opfern.



Die Fotos sind von 1940. Man sagte:



Viele Pflege-Kräfte halfen den Ärzten.



Sie habe eine Frau geküsst. Deshalb brachte man sie 1940 in ein Konzentrations-Lager. Bei den »Euthanasie«-Morden wurden auch jüdische Häftlinge getötet. Mary Pünjer war Jüdin. 1942 ermordete man sie. In der Tötungs-Anstalt Bernburg.
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Mit-Arbeiter aus der Tötungs-Anstalt Hartheim.



Friederike Pusch.



Sie feiern ein Fest.



Das Foto ist ungefähr von 1945.



In jeder »T4«-Tötungs-Anstalt arbeiteten über 50 Personen. Dabei waren XX2



Ärzte.



XXPfleger



und Pflegerinnen.



Friederike Pusch war Ärztin. In der Anstalt Brandenburg-Görden. Nach dem Krieg sagten Menschen: XXSie



hat Patienten getötet.



XXSie



war bei den »Euthanasie«-Verbrechen dabei.



XXBüro-Angestellte.



Trotzdem arbeitete sie später



XXFahrer.



als Psychiaterin in der DDR.



XXWach-Männer. XX»Leichen-Brenner«. 72



73



Friedrich Tillmann.



Hermann Paul Nitsche.



Man weiß nicht genau, von wann das Foto ist.



Das Foto ist ungefähr von 1935.



Wahrscheinlich wurde es zwischen 1940 und 1950 gemacht. Friedrich Tillmann war Büro-Leiter. Im Haupt-Büro. In der Tiergartenstraße 4. Er plante die Morde mit. 1960 wurde er angeklagt. Er wurde nie bestraft.



Hermann Paul Nitsche war Arzt. Er leitete die medizinische Abteilung im Haupt-Büro in Berlin. 1947 verurteilte ihn das Land-Gericht Dresden zum Tode. Er wurde 1948 hin-gerichtet.



Er ist vorher gestorben.
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Julius Hallervorden.



Adolf Wahlmann ist der große Mann links.



Man weiß nicht, von wann das Foto ist.



Karl Willig ist der kleine Mann rechts.



Julius Hallervorden war Forscher: Er untersuchte Gehirne von Menschen. Zum Beispiel von 700 »Euthanasie«-Opfern. Oder sogar mehr Opfern. Nach 1945 schrieb er darüber. Das machte ihm nichts aus.



Das Foto ist vom 5. April 1945. Da verhaftete man beide Männer in der Anstalt Hadamar. Adolf Wahlmann leitete ab 1942 die Tötungs-Anstalt Hadamar. Er ließ viele Patienten ermorden. Ein Gericht verurteilte ihn zum Tode. Aber er kam 1952 frei. Karl Willig war Pfleger. Er ermordete Zwangs-Arbeiter. Ein Gericht verurteilte ihn. Er wurde 1946 hin-gerichtet.
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Grigorij Schamrizkij 1889 –1945



»Euthanasie«-Morde und Morde an jüdischen Menschen
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Kapitel 8



Bei den »Euthanasie«-Morden wurden auch viele jüdische Menschen ermordet: XX1940



wurden fast alle jüdischen Patienten



aus Psychiatrien ermordet. Weil sie Juden waren. XXAb



1941 wurden auch



Häftlinge aus Konzentrations-Lagern getötet. Viele waren jüdische Häftlinge. 120 Mit-Arbeiter aus den Tötungs-Anstalten machten weiter. Sie gingen in Vernichtungs-Lager nach Polen. Grigorij Schamrizkij.



Dort ermordeten sie sehr sehr sehr viele Menschen:



Das Foto ist von 1944 oder 1945.



1,6 Millionen jüdische Männer, Frauen und Kinder.



Er war aus der Ukraine. Er musste in Deutschland arbeiten: Als Zwangs-Arbeiter. Da wurde er schwer krank. Man brachte ihn in ein Kranken-Lager für Zwangs-Arbeiter. Im März 1945 wurde er getötet. In der Tötungs-Anstalt Hadamar. Durch Beruhigungs-Mittel.
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Der Notiz-Kalender von Irmfried Eberl. Man sieht: Was er im Juli 1940 in den Kalender geschrieben hat. Irmfried Eberl leitete die Tötungs-Anstalt Brandenburg an der Havel. Er hatte einen Kalender. Dort trug er ein: XXWann



waren Busse angekommen.



XXWaren



Jüdische Patienten dabei.



Dann stand ein »J« im Kalender.
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Ein Brief von Herbert Lange. Der Brief ist vom 18. Oktober 1940. Herbert Lange war der Chef von einer SS-Gruppe. SS bedeutet »Schutz-Staffel«. Alle SS-Männer waren National-Sozialisten. Die SS-Gruppe von Herbert Lange ermordete viele 1.000 Patienten. Ab Ende 1941 leitete Herbert Lange das Vernichtungs-Lager Kulmhof. Dort wurden sehr viele Menschen mit Auto-Abgasen ermordet. Die meisten Opfer waren Juden.
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Das sieht man auf diesen Bildern:



Ab-Gase aus Autos



u



werden durch einen Schlauch u in einen Gas-Raum geleitet.



Lorenz Hackenholt und andere »T4«-Männer.



3 Fotos aus einem Film.



Das Foto ist von 1942.



Mit den Ab-Gasen aus dem Auto tötete man Menschen.



In Polen gab es



Das Foto ist vom September 1941.



deutsche Vernichtungs-Lager.



1941 besetzten



»T4«-Mit-Arbeiter leiteten sie.



die National-Sozialisten Russland.



Lorenz Hackenholt war ein »T4«-Fahrer. Er baute in einem Vernichtungs-Lager in Polen mit anderen die Gas-Kammer.



Und andere Länder in Ost-Europa. Danach ermordeten sie sehr viele Patienten. Zum Beispiel in Mogilew. Das ist in Weiß-Russland. Dort wurde ein Klinik-Zimmer umgebaut. Zu einem Gas-Raum.



84



85



Fjodor Wasiljewitsch Korso 1905 –1941



Die Zeit nach 1945 
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Kapitel 9



Nach dem Krieg wurden Patienten in Psychiatrien weiter schlecht behandelt. Das wurde erst nach 1970 besser. Nach dem Krieg gab es Gerichts-Verfahren. Aber nur wenige Täter bekamen hohe Strafen. Die meisten Ärzte wurden gar nicht bestraft. 1987 gründete sich die Gruppe: Bund der »Euthanasie«-Geschädigten und Zwangssterilisierten. Sie wollen die gleichen Rechte wie andere Opfer vom National-Sozialismus. Fjodor Wasiljewitsch Korso. Man weiß nicht, von wann das Foto ist. Er war aus Weiß-Russland. Er war Arbeiter und Soldat. Fjodor Korso wurde im Krieg schwer am Kopf verletzt. Deshalb ging es ihm schlecht. Er kam in eine Psychiatrie. 1941 marschierte Deutschland in Russland ein. Korso wurde von SS-Leuten ermordet.
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Karl Brandt und Viktor Brack.



Jussuf Ibrahim in Leipzig.



Sie sitzen im Gericht.



Das Foto ist von 1953.



Es ist ein Foto vom Ärzte-Prozess in Nürnberg. Das Foto ist von 1947. Karl Brandt und Viktor Brack wurden zum Tode verurteilt. Sie waren die Haupt-Täter. Sie hatten besonders viel mit den »T4«-Morden zu tun.



Jussuf Ibrahim war ein Arzt aus Jena. Im Jahr 2000 wurde bekannt: XXIbrahim



hatte 1943 und 1944



die Kinder-Klinik Jena geleitet. XXEr



hatte bestimmt:



Einige Kinder sollen getötet werden. Trotzdem sagten viele Menschen aus Jena: Er war ein guter Arzt.
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Werner Catel. Er spricht mit einem Reporter. Das war 1964. Werner Catel war Arzt. Er bestimmte: Welche Kinder sollen getötet werden. 1964 sagte er noch: XXBehinderte



Kinder



sind »idiotisch«. XXSie



leiden.



XXSie



müssen erlöst werden.



Das bedeutet: Sie sollen sterben.
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Paul Wulf. Er steht vor seiner Ausstellung. Die Ausstellung war 1988 in Münster. Paul Wulf wurde zwangs-sterilisiert. Er kämpfte viele Jahre darum: Dass er ein Opfer war. Er machte eine Ausstellung darüber: XXÄrzte



hatten im National-Sozialismus



behinderte Menschen operiert. XXUnd
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ermordet.
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Martin Bader 1901–1940



Martin Bader mit Frau und Kind. Das Foto ist von 1934. Er war Schuhmacher-Meister. Er hatte eine Familie. 1938 kam er in eine Anstalt. Er hatte die Parkinson-Krankheit. 1940 wurde Martin Bader ermordet. In der Tötungs-Anstalt Grafeneck. Nach dem Krieg sagten die Ämter trotzdem: Klara Nowak. Man weiß nicht, von wann das Foto ist.



Er war kein Opfer von den National-Sozialisten.



Klara Nowak wurde zwangs-sterilisiert. Sie hat darunter gelitten. 1987 hat sie die Gruppe Bund der »Euthanasie«-Geschädigten und Zwangssterilisierten mit gegründet.
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»Wenn wir auch im Krieg gelebt hätten, wären wir heute gar nicht mehr da. Dann tät Ihr ja uns nicht mehr kennen lernen.« »(…) ich vor meine Wenigkeit halthe demnag als das Menschliche dasein in mier selpst auvregt.«



Elke Heinzelbecker wurde 1959 geboren. Sie ist seit 2003 Mitglied bei Mensch zuerst – Netzwerk People First Deutschland e.V.



Karl Ahrendt lebte von 1853 bis 1941. Er wurde in der Tötungs-Anstalt Bernburg ermordet. 1933 schrieb Karl Ahrendt einen Brief. Der Brief war an den Direktor der Heil-Anstalt Berlin-Buch. In dem Brief sagte Karl Ahrendt über sich selbst: Er bleibt trotzdem ein Mensch.



»Diese psychiatrischen Verbrechen lehren uns, im Patienten wieder den Mitmenschen zu erkennen.« Dorothea Buck wurde 1936 in Bethel zwangs-sterilisiert. Sie war Bild-Hauerin und Schrift-Stellerin. Sie war eine der Gründerinnen vom Bundes-Verband Psychiatrie-Erfahrene e.V. Dorothea Buck meinte über die »Euthanasie«-Morde: Aus den Verbrechen an psychisch kranken Menschen kann man etwas lernen. Nämlich: Patienten sind Mit-Menschen.
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